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GERD-RÜDIGER HOFFMANN 

Warum der Förderpreis auch weiterhin  

Markenzeichen der Rosa-Luxemburg- 

Stiftung Brandenburg bleiben sollte 

Rede zur Preisverleihung an Rhena Stürmer am 13.09. 2025 in Potsdam 

 

Die Mitglieder des Kuratoriums waren auch in diesem Jahr in einer komplizierten 
und gleichzeitig natürlich komfortablen Lage, weil uns wie in den vergangenen Jah-
ren wiederum politisch und fachlich sehr interessante Bewerbungen für den Förder-
preis erreichten.  

Für den Förderpreis und damit für die inhaltliche Arbeit der Rosa-Luxemburg-Stif-
tung Brandenburg waren nach unserer Auffassung drei Bewerbungen besonders 
gut geeignet, nämlich 

– die Masterarbeit von Saskia Sturm, Universität Heidelberg, zum Thema 
„Emotion und Produktion im Theater. Zu Dimensionen von Macht und Struk-
tur von Berufseinsteigerinnen“, 

– die Dissertation von Rhena Stürmer, Viadrina Frankfurt/Oder, zum Thema 
„Weimarer Linkskommunisten zwischen Partei und Bewegung. Eine kultur-
geschichtliche Kollektivbiografie“ und 

– die Bachelorarbeit von Katharina König, BTU Cottbus/Senftenberg, zum 
Thema „Rechte Gefühlspolitik in Zeiten von gesellschaftlichen Krisen und 
Transformationen. Das Beispiel der Strukturwandelregion Lausitz“. 

Wir haben gründlich begutachtet und beraten und sind zum Ergebnis gekommen, 
dass Rhena Stürmer den Preis erhalten sollte. Der Vorstand sah das ebenfalls so. 

Und außerdem ist das Kuratorium zu dem Ergebnis gekommen, dass es viele gute 
Gründe gibt, den Förderpreis weiterhin zu vergeben - trotz der entstandenen gegen-
wärtigen finanziellen Krise durch das Versagen der uns nahestehenden Partei, das 
in der brandenburgischen institutionalisierten Linken wohl erst durch das Scheitern 
bei der Landtagswahl halbwegs begriffen wurde. 

Ich möchte lediglich drei Argumente pro Förderpreis anführen: 

Das erste Argument ist ein formales, nämlich die Satzung unseres eingetragenen 
Vereins mit dem Namen „Rosa-Luxemburg-Stiftung Brandenburg“.  
Im Paragrafen 2 „Zweck und Aufgaben“ heißt es: Dieser unabhängige Verein „ver-
steht sich als Förderer politischer, wissenschaftlicher und kultureller Bildungsarbeit. 
Er fühlt sich den Ideen des Humanismus, von Freiheit und sozialer Gerechtigkeit, 
der Gestaltung der Demokratie sowie der Tradition und Entwicklung sozialistischen 
Denkens verpflichtet. Der Verein möchte in seiner Tätigkeit durch die Pflege huma-
nistischer und demokratischer Traditionen, durch die kritische Prüfung und Neube-
wertung sozialistischer Ideen politische Bildungsinhalte prägen und vermitteln.“ 
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Wenn wir uns die seit über zwanzig Jahren eingereichten Arbeiten, nicht nur die 
Preisträgerarbeiten, ansehen, dann wird der Nutzen dieses Teils unserer Vereinsar-
beit deutlich. 

Das zweite Argument ergibt sich daraus zwingend. Denn für die politisch-kulturelle 
Bildungsarbeit kann nur Wissen genutzt werden, das bekannt ist, dem möglichst 
neuesten Stand theoretischer Forschung und politisch-praktischer Anforderungen 
entspricht und als nützlich für die Akteure in der Stiftung und darüber hinaus in der 
Linken innerhalb wie außerhalb der Partei erkannt wird.  
Voraussetzung dafür, dass das auch funktioniert ist, dass eben nicht bloß politisch 
vereinbarte Bekenntnisse gestützt werden sollen, sondern vor allem neue Fragestel-
lungen angegangen und suchend beantwortet werden müssen. Wenn wir die ein-
gereichten Arbeiten auch unter diesem Aspekt betrachten, dann könnte das eine 
optimistische Grundstimmung befördern helfen. Die mit dem Förderpreis ausge-
zeichnete Dissertation von Rhena Stürmer wie auch die beiden anderen bereits ge-
nannten Arbeiten sind schöne Beispiele dafür. 

Das dritte Argument bezieht sich auf die Verpflichtung der Rosa-Luxemburg-Stif-
tung gegenüber der uns nahestehenden Partei. Ich weiß nicht, wann ich das letzte 
Mal einen Grund sah, mich auf einen Parteifunktionär zu beziehen, um meine Posi-
tion zur politischen Bildung zu begründen. 
Jetzt ist Die Linke im Aufwind und alle freuen sich. Doch dann kommt die Ko-Vorsit-
zende der Partei Ines Schwerdtner und freut sich nicht bloß, sondern warnt und for-
muliert für uns, die Aktiven in der Rosa-Luxemburg-Stiftung, eine schwierige Auf-
gabe: Es ginge darum, eine marxistische Grundausbildung für die vielen Neumitglie-
der zu organisieren. 
„Sonst wird das nichts mit der Erneuerung der Partei.“ Recht hat sie. 
Und ich möchte noch hinzufügen, dass auch wir, die Älteren, nicht um eine marxis-
tische Grunderneuerung herumkommen. Das Beharren auf ideologischen Lieb-
lingssätzen hilft eben nicht, wenn neue Probleme auftauchen. Jedoch möchte ich 
anmerken, dass es in unserer Generation wahrscheinlich noch immer eine solide 
Basis für analytisches Denken gibt. Das sollte selbstbewusster aktiviert werden, ge-
rade in Zeiten, in denen Bekenntnisse eine gründliche Analyse und Denken in grö-
ßeren Zusammenhängen immer mehr ersetzen sollen.  
Das ist jedoch lediglich die eine Seite. Die andere ist die, dass auch wir, die Älteren, 
Nachholbedarf bezüglich eines offenen Marxismus vor allem mit Blick auf die 
schmerzhafte Geschichte der linken Bewegung haben. 

Auch deshalb ist es gut, dass wir nun Rhena Stürmer und ihre Arbeit als Buch mit 
dem Titel „Jenseits des Bolschewismus – Lebenswege Weimarer Linkskommunis-
ten zwischen den Systemen des 20. Jahrhunderts“ an unserer Seite haben. 

Mein Kuratoriumskollege Prof. Mario Keßler wird jetzt diese Arbeit und die Preisträ-
gerin aus fachspezifische Sicht würdigen. 


